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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Alraun, oder Liebe und Nache. 


(Vaterländiſche Erzaͤhlung aus dem Jahre 1277.) 
Von F. Schreiber. 


1. 


An den Ufern der Dominfel zu Breslau, wo die majeſtäti⸗ 
ſchen Thürme des hohen Dom's, vom Monde beleuchtet, den 
gigantiſchen Schatten in die ſchweigenden Wellen der Oder 
werfen, hielt ein Fiſcherkahn, deſſen Lenker ungeduldig durch die 
Lücken der Sträucher blickte und unverſtändliche Worte vor 
ſich brummte. Endlich ſchien die Zeit des Wartens beendet zu 
ſein, er lief nach dem Hintertheil des Kahns, rieb ſich die 
Hänge und griff nach dem Ruder. 

Bald darauf erſchien ein Weib in einen blauen Sammet⸗ 
mantel gehüllt, den Kopf mit einer ſchwarzen Kappe bedeckt, 
unter welcher ein faltenreicher Schleier von der ſelden Farbe nie 
derwallte, der jeden Zug ihres Geſichts verbarg. Bevor fie ſich 
ſetzte, zeigte fie ſchweigend mit der Hand ſtromaufwärts. 

Der Schiffer ſchlug mit dem Ruder in die Wellen und 
ſchob den Kahn mit geübten Kräften der Fluth entgegen. 

Schon batten fir Breslau eine große Strecke hinter ſich lies 
gen; der Schweiß rann über des Mannes Stirn, und noch 
immer war die Fahrt nicht zu Ende. So oft ſich auch der 
Schiffer umblickte, ein Zeichen der Landung von der Schwei⸗ 
genden zu erbalten, fo rührte fie ſich dennoch nicht, ſondern blieb 
ſtumm und unbeweglich wie eine Marmorſtatue. — Doch jetzt, 
als fie noch weiter entfernt waten, bewegte ſich der Kopf zur 
Seite und zeigte an das rechte Ufer. 

Der Schiffer. holte tief Athem, als danke er Gott im 
Stillen für das Ende der Fahrt, lenkte den Kahn an das nie⸗ 
drige Ufer und band ihn an die Wurzel eines Weidenſtrauches. 
Das Weid erhob ſich, gad dem Manne ein Zeichen, auf ihre 
Rückkehr zu warten, und ſtieg ans Land. 

Mit fragenden Blicken ſchaute dieſer ihr nach: Wahrlich, 
ſprach er, hätte ich den Teufel auf meinem Kahne gehabt, die 

ahrt wäre luſtiger von Statten gegangen, als mit dieſem 
ſtummen Weide, die mir die Fahrt ſauter gemacht hat, als ein 
deladenes Schiff bei niedrigem Waſſer von Frankfurt dis 

reslau. Alles iſt ſtill, kein Lüftchen rührt ſich, und dennoch 
iſt es kalt zum Erſtarten. Hätte ich nur das Fährgeld erhalten, 
dann hätteſt Du meinetwegen auf dem Rücken des Waſſer⸗ 
mannes zurückſchiffen können, nur nicht auf meinem Kahne. 
Doch was thut man nicht, um die hungrigen Kleinen füttern 
zu können, die Verdienſte ſind ſchlecht, das Weid krank, und 
kein Brot im Haufe, f 

Er trocknete ſich den Schweiß von der Stirne, hüllte ſich in 
ein altes Stück Segeltuch und legte ſich der Länge nach muten 
in den Kahn, in der Meinung, die Unheimliche werde wohl fo 


ſchnell nicht zurückkehren, weshalb er ein wenig ausruhen zu 
dürfen glaubte. 

Nicht fern vom Ufer, wo das unheimliche Weib gelandet, 
ſtand zwiſchen zwei alten ſchattigen Eichen ein lehmernes, nie 
driges Häuschen, an deſſen Wände das Wintergrün herauf⸗ 
rankte und ſelbſt das ſchilfige Dach überzog. 

In der rüftigen, nur ſchwach erhellten Stube ſaß an einem 
ſteinernen Tiſche ein kleiner alter Mann, mit ſchneeweißem 
Haupt⸗ und Barthaar. Auf ſeinem Leibe trug er ein braunes 
wollenes Gewand mit weiten Aermeln, um den Leib durch einen 
breiten rothen Gürtel feſtgehalten; vor ihm lag ein aufgeſchla⸗ 
genes großes Buch, in welchem er fleißig las. Um daſſelbe 
herum ausgebreitet lagen verſchiedene Pflanzen, Kräuter und 
Wurzeln, die er von Zeit zu Zeit betrachtete, als vergleiche er 
ihre Geſtalt und Farbe mit einer Beſchreibung, die in dem gro⸗ 
ßen Folianten in fremder Sprache aufgezeichnet war, dann er⸗ 
hob er das Haupt, und ſah mit großen Augen, welche ſchauer⸗ 
lich leuchteten, auf dem fahlen runzelvollen Geſichte, nach einer 
Sanduhr. Nicht mehr weit von Mitternacht, ſprach er leiſe, 
die Welt ſchläft, nun iſt es Zeit, daß auch ich ſchlafen gehe. — 
Doch, hab' ich recht gehött, klopfte nicht Jemand an der Haus⸗ 
thür? Sollte ſich ſo ſpät ein Hülfsbedürftiger meiner Thüre 
nahen? 

Er bewegte einen eiſernen Griff in der Wand, worauf ſich 
die Thüre öffnete und die verſchleierte Frau eintrat. 

Hier bin ich ſicher, ſprach fie, während der Alte, fie nicht 
beachtend, im Buche weiter las, vor Dir, großer Mann, darf ich 
unbeſorgt den läſtigen Schleier vom Geſichte ziehen. 

Ein jugendlich blühendes Antlitz mit hell blinkenden Augen⸗ 
ſternen, ſah jetzt dem umblickenden Alten entgegen, daß er Zeit 
bedurfte, ſich zu ſammeln. 

Was führt Euch, Hedwig von Schöneich, in fo fpätee 
Stunde in meine düſtre Hütte, ſprach der ernſte Mann, ſein 
Buch ſchließend, ſuchet Ihr Herzenstuhe, ſuchet Frieden? den 
findet Ihr nicht, und wenn Ihr auch alle geheimen Kräfte der 
Natur aus ihrem Schlummer wecket und die Geiſter der Nacht 
beſchwötret! — doch ſaget, was iſt Euer Begehr? 

Mann Gottes, rief dieſe mit weicher Stimme, die zarten 
Hände flehend nach ihm ausſtreckend, Friede will ich, Ruhe 
für mein pochendes Herz. Reich mir die Mittel, fie zu erlans 
gen; Du nur kannſt mir helfen! Weltberühmt iſt Deine Kunſt, 
groß ſind Deine Kenntniſſe. — Laß mich ausreden — ich weiß, 
daß Du die Mittel beſitzeſt des Menſchen Glück zu befördern, 
ihn zu erhöhen, ihn dem Gotte ähnlich zu machen, daß alle 
Welt den Staub von ſeinen Füßen leckt und um ſeine Liebe 
bettelt. Gieb fie mie, fürſtlich will ich lohnen, ich ſuche Liebe 
und finde keine, ſuche Ruhe und werde verhöhnt, verſpottet, 
verlacht — Mann, ich halt's nicht mehr aus! ich will mich 
rächen, furchtbar rächen! — doch nein, ich wil nur Frieden, 
Ruhe für mein Herz, hilf mir! — 

Das Geſicht der Sprechenden glühte und die ſchönen Aus 
gen funkelten immer mehr, während ein unheimliches Lächeln 
das Geſicht des Alten überzog, ohne zu antworten. 

Hedwigs Mantel fiel von den Schultern und zeigte in einem 


vorh wellnen Kleide die üppigſte Geſtalt, daß es faſt un⸗ 
glaublich ſchien, es gäbe Jemanden, welcher ihr widerſtehen 
könnte. 

Mann, Du ſchweigſt? fuhr ſie in glühender Rede fort, 
Du willſt, daß ich unter Hohngelaͤchter verderbe, zu Grunde 
gehe? cher ſeiſt Du mit mir vernichtet, der Du helfen konnteſt 
und nicht mochteſt! 

Bei dieſen Worten zog fie einen blitzenden Dolch aus dem 
ſtürmiſch wogenden Buſen. 

Welches Fatum hat Dich in die Werkſtätte des Unbeils ge⸗ 
führt, ſprach der ernſte Mann; ich verſpreche Dir meine Hülfe, 
ſo weit ſie reicht; ſieh' her, betrachte die Pflanzen, dieſe Kräu⸗ 
ter und höre ihre Bedeutung, dann haſt Du Zeit zu wählen 
und die finſtern Mächte aus den verborgenen Tiefen herauf zu 
beſchwören; ſiehe her, doch ſei aufmerkſam, daß Deinem lau: 
ſchenden Ohre kein Wert entgehe, dieſes iſt L wenzahn, ein 
Blättchen davon auf die Zunge eines Feindes gelegt, und er 
wird ſich krümmen, wird Dir fluchen, das darf Dich aber nicht 
rühren; dieſes iſt Herenkraut, davon nimmt man die Wurzel, 
töſtet fie, deſtreut damit feine Herigrube und er wird Dir ſa⸗ 
gen, was er denkt, er wird Dir ſagen: daß er Dich verachtet, 
daß er Deine Nachſtellungen verlacht, Deiner ſpottet; — dieſes 
iſt Liebesapfel, hieraus zieht man den Saft und beſtreicht 
die Augen feines Freundes, da wird er ſehen die nackte Wahr⸗ 
heit, hörſt Du? er wird ſehen die ringelnde Schlange mit gifti⸗ 
gem Zahne, Dein Herz; — dieſes iſt eine Hundsrippe, wer 
ſich mit den Eigenſchaften dieſer Pflanze bekannt macht, der 
ſieht die Hölle von zwei Seiten. — 

Alter, halt ein, vergifte mir nicht die wenigen Stunden, die 
ich noch zu leben habe, unterbrach ihn Hedwig, doch öffne die 
Truhe Deiner Geheimniſſe; helfe, helfe, aber rede deutlich, ich 
verſtehe nicht Deine Worte, Du biſt ſo geheimniß voll. — Ha, 
was fehe ich, was blinket dort im Finſtern durch das hörnerne 
Flaſchchen? 

Ein ſolches Flaſchchen, welches eine leuchtende Subſtanz 
enthielt, ſtand hoch in einer Ecke des finſtern Gemachs, und 
Hedwig, die ein Geheimniß unter demfelben ahnte, faßte es 
gierig mit der Hand und hielt es gegen das Licht. Die dunkel⸗ 
braune Maſſe hatte die Geſtalt eines Menſchen. Sie entſetzte 
ſich zwar bei dem nähern Anblick deſſelben, ließ aber bald alle 
Zweifel fahren. 

Mit einem Feuerblick, welcher bis an das Innerſte der 
Seele drang, durchſchaute Hedwig den Greis, welcher zitterte, 
ſich aber ermannte und ſprach: 

Hedwig von Schöneich, wohin führt Euch die Verblen— 
dung Eures Herzens? der Himmel ſtrahlt in tauſend Kerzen, 
und abermals tauſend Zeugen werden über Eure Handlung 
wehe ſchreien, die finſtern Geiſter der Nacht werden Euch auf 
ein Blumenlager betten, Ihr werdet die Skorpione und Ottern 
vermiſſen, welche zwiſchen den einzelnen Blättern hervorlugen, 
darum laſſet ab von Eurem Unternehmen, entſaget einer Liebe, 
welche ſündlich iſt, die Euren Leib vernichtet, badet Euch in den 
füßen Thraͤnen der Entſagung, ſammelt die Perlen auf der 
Herzgrube, daß das darunter Glühende das unlautere Feuer 
verdampfe, und die Pulſe langſamer gehen. Verſchließet Euch 
in die Kammer und betet. f 

Ein tiefer Seufzer entwand ſich Hedteigs Bruſt, und eine 
Thräne glänzte in ihrem Auge. 

Vergeſſet Rang, Anſehn und Herrſchaft, fuhr er fort, ſie 
bringen Verachtung, Haß und Blut; vergeſſet, daß Ihr einen 
Ritter liebt, der Euch verſchmäht, laßt ihn, Eure Liebe erreicht 
nicht Mariens von Grauenſtein. 

Ein kurz verhallendes, gellendes Ach entfuhr den bleichen 
Lippen der Bittenden. 

Mein Wille iſt unveränderlich, ſprach fie, gebt mir und 
täuſcher mich nicht länger, ehe ich mit der Gewalt meiner Hände 
das Verlangte erbeute. 

Die Stirne des Alten glättete ſich. 

Sei ruhig, ſprach er, Du haſt die allbelebende und allſeits 
wirkende Kraft in Deiner Hand, es iſt die Wurzel des Glücks, 
im Befig dieſer wird jeder Wunſch erfüllt, ſobald nur die leiſeſte 
Ahnung im Buſen entſpringt. Von diefer Wurzel waren La⸗ 
bans Hauspfoſten gemacht, es iſt die einzige, welche einen Men⸗ 
ſchen bildet. 

Reichet mir Euer Ohr, daft ich es Euch leiſe ſage, und der 
Wind den Namen nicht den Wänden mittheilt, denn auch dieſe 
haben Ohren, und locken noch einen andern Unglücklichen, um 


ihm dieſen Namen zu erzählen, merkt auf: ſie heißt Mandra- 
gora, zu deutſch Alcaun, von Al und raunen, weil es demjeni⸗ 
gen, welcher fie heimlich ſtichlt und verbirgt, leiſe in's Ohr raus 
net, was et thun fell, um vornehm zu werden, Glück im Spiel 
und im Buhlen zu haben. Merket Euch das Letztere, doch ver: 
geſſet nicht, dieſen Mandragora fein und ſauber auf dem Her⸗ 
zen zu tragen, trocken, wie er iſt, ihn in Seide oder Sammet 
zu wickeln und zu putzen: Nahet dann Euer Sterbeſtündlein — 

Genug, Vater, genug, tief die Freudige und umarmte dan⸗ 
kend den Greis, nun gebt mit dieſe Wurzel und ſaget, wie ich 
Euch lohnen ſoll. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ueber Nus hängeſchilder. 


Von einer Hauptſtadt, als der Schule und dem Sammel⸗ 
plage der Künſte und Wiſſenſchaften, fo wie der gewerblichen 
Kultur erwartet man mit Recht, daß Alles, auch das Unbedeu⸗ 
tendſte, was der Anſchauung des Einheimiſchen und des Frem⸗ 
den Preis gegeben iſt, der Stadt zur Ehre und Zierde gereiche. 
Leider aber laſſen uns in dieſer Beziehung die zur Bezeichnung 
von Gewerben oder Geſchäften ausgehangenen Schilder, Gemälde 
oder ſonſtigen Attribute hier und da noch manches zu wünſchen 
übrig. Was die Auſſchriften auf Schildern betrifft, fo ſollte 
man glauben, fie üderall korrekt, orthographiſch und den Regeln 
der Schönſchrelbekunſt folgend, zu finden, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Elementar- Wiſſenſchaften gegenwärtig ſo ver⸗ 
breitet ſind, daß ein der Orthographie nicht ganz kundiger Schil⸗ 
dermaler nicht zehn Häuſer weit zu gehen braucht, um Jeman⸗ 
den zu finden, der ihm die zur Ausführung übertragene Arbeit 
regelrecht vorſchreibt. Deſſenungeachtet erblickt man häufig 
auf Schildern die grellſten Verſtöße gegen die Rechtſchreibung, 
gegen den guten Geſchmack und gegen die ſymmetriſche Einthei⸗ 
lung der Zeilen. Ein ſolches Schild beleidigt ohne Zweifel jedes 
an das Richtige gewöhnte Auge und wirft ein nachtheiliges 
Licht auf die Kunſt der Schildermalerei im allgemeinen, nicht 
minder aber auch auf die Fähigkeiten des Schild⸗Eigenthü⸗ 
mers, der es leiden konnte, ſein Geſchaͤft oder ſein Gewerbe ſo 
ſtümpethaft angekündigt zu ſehen, wie bei dem unwiſſendſten 
Gewürzkrämer einer kleinen Provinzialſtadt, dem es nicht darauf 
ankommt, ob man Spezerei- und Material⸗Waaren oder Spe⸗ 
bereih⸗ und Materigal: Waaren ſchreibt. Was aber insbeſon⸗ 
dete die Gemälde auf den Schildern betrifft, fo ſcheint man ſich 
bisweilen in allerlei Abgeſchmacktheiten förmlich zu überbieten. 
So etwas lehrt uns wahrhaftig nicht mehr über die Krahwink⸗ 
ler ſpotten. 

Ein Schild kommt urs vor, wie das Angeſicht eines Men: 
ſchen; iſt es finſter oder einfältig, fo empfiehlt es ihn nicht, ſon⸗ 
dern ſtößt zurück, und edenſo macht ein ſchlechtes Aushängeſchild 
einen üblen Eindruck auf den Beſchauer und nöthigt ihn oft zu 
einem ungünſtigen Urtheil über das, was hinter dem Schilde 
ſteckt. Es ſollte daher aus dieſem, ſo wie aus dem ſchon oben 
angeführten Grunde Itdee, der ein Schild malen laßt, ſich Kor⸗ 
tektheit und Sauberkeit zur Bedingung machen und alle Ge 
ſchmackloſigkeit vermeiden was leicht iſt, wenn man ſich mit 
Leuten von Fach in Verbindung ſetzt. 

* * ” 

Wenn es die Leſer erlauben, fo würzen wir unfere Betrach⸗ 
tungen durch ein Paar ſcherzhafte Mittheilungen. 

In einem kleinen ſüddeutſchen Marktſlecken lag ein altes 
Gaſihaus, welches den Namen Paradies und ein ganz altes von 
der Zeit unkenntlich gewordenes Schild mit Adam und Eva, dem 
Paradiesbaum und der Unterſchrift führte: 

Im Paradies iſt's huͤbſch und fein, 
Hier giebt's gut Bier und Branntewein. 

Ein neuer Akguftent dis Gaſthofre, der die Bewohner des 
Paradieſes um den Verluft ihrer Farbe beklagte, entſchloß ſich, 
das Schild mit eigner Hand zu reſtauriren. Er lief ſogleich zu 
einem Krämer und forderte Fleiſchfarbe. Dieſer konnt ihm 4 
Umdra vorlegen. Der Gaſtwirth, verpicht auf fein Unteeneb? 
men, gerieth nun auf den Gedanken, aus dem erſten Menſchen 
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paar ein Mohrenpaar zu ſchaffen. Er rieb die braune Farbe mit 
Oel und übertünchte damit den Adam und die Eva. Da er in: 
deß den Widerſpruch, in welchem die Mohren mit dem Para⸗ 
dieſe ſtanden, bemerkte, fo fügte er noch hinzu: 


Adam und Eva wie es wohl ſcheint 
In der Sonne braune geworden ſeind! 


* 
* * 


Ein Hutmacher in einer kleinen Stadt färbte den über der 
Vorderfront ſeines Hauſes — belegenen, ſchneeweißen Giebel fo 
weit mit Kienruß, daß dadurch ein ſchwarzes Dreieck gebildet 
wurde; auf die Spitze des Giebels ſteckte er einen Flederwiſch, 
und unten las man die Worte: 


Ein Dreiftughut mit Federbuſch — merk' hin! — 
Zeigt an, daß ich, Elias Fuchs, Hutmacher bin. 


* 
* * 


Man kann mit Recht behaupten, daß ſolche Schilder wegen 
ihres guten Humors mehr Beachtung verdienen würden, als 
manche prahleriſche Tafeln, welche die ganze Fronte eines Hau: 
ſes einnehmen und weder Sinn noch Geſchmack verrathen. 

Was aber fol man erſt ſagen zu der albernen Zumuthung, 
daß man mit einem am Haufe hängenden, möglichſt bunt ges 
malten Siebe, einen Graupner, mit runden Meſſing⸗ Schalen 
einen Barbier ıc. andeuten will! 


Lokales. 


— — 


(Unfälle,) Durch unzeitige Wegnahme der Holzbögen, 
über welche in dem Grundſtück Nro. 7 in der Feldgaſſe die 
oͤlbung über einen neuerbauten Eiskeller gewauert worden war 
ſtürzte dieſe Wölbung am 16. d. M. Nachmittags in dem Augen⸗ 
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blicke ein, als man eben 2Tagearbefter in dieſen Eiskellergeſchickt hatte 
Einem derſelben wurde ein Arm und das linke Bein unter 
dem Knie zerſchmettert, während der andere mit einer leichten 
Beſchädigung im Geſicht davon kam. 


Vor einigen Tagen zeigte es ſich wieder, wie gefährlich 
das ſchnelle Umbiegen der Wagen um die Straßenecken iſt. Ein 
Mann der mit einem Handwagen aus dem Bürgerwerder kam, 
wurde an einer Ecke von einer raſch umbiegenden Chaiſe über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. 


(Verſchönerung.) Im Laufe dieſer Woche wurden 
die Trottoirs vor den Häufern Nro. 37. und 38 auf der 
Schmiedebrücke, Nro. 14 am Univerſitätsplatz und Nro. 66 in 
der Friedrich Wülhelmsſtraße mit Granitplatten belegt. 


. Auf hieſigen Getreide markt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1129 Scheffel Weizen, 1451 Scheffel 
Roggen, 509 Scheffel Gerſte und 1592 Scheffel Hafer. 


— 


.. Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 33 Schiffe mit Eiſen, 12 Schiffe mit Zink, 2 Schiffe 
mit Weizen, 7 Schiffe mit Mehl, 3 Schiffe mit Raps, 3 Schiffe 
mit Steinkohlen, 17 Schiffe mit Steinſalz, 4 Schiffe mit 
Kalk, 66 Schiffe mit Brennholz, 32 Gänge Bauholz und 41 
Gänge Brennholz, alſo 147 Schiffe und 73 Gänge. 


„ (Eiſenbahn). In der Woche vom 13. bis 20. Nov. 
find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Brieg 3130 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 1321 Thaler. 


Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertious gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 9. bis 19. Novemb. ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 

meldet 78 Perſonen (31 maͤnnl., 47 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 

oren 53 unter einem Jahre 165 von 1— 5 Jahren 18; von 5— 10 

ahren 23 von 10 — 20 Jahren 43; von 20 — 30 Jahren 7; von 

90 —40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 65 von 50— 60 Jahren 

von 60 - 70 Jahren 73 von 70 —80 Jahren 5; von 80 — 90 
ahren 0; von 90 - 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ftarben in öffentlichen ne zwar: 
1 


In dem allgemeinen Krankenhoſpitall . 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. 2. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. . .. 0. 
In der 1 29955 % 
Ohne Zuziehung ärztlicher Bülfe.......... 4. 


Tag. Name und Stand des Ver⸗ Rei, 
gion. 


Krankheit. Alter. 
& ſtorbenen. 0 5 
Ned. 


| | | 
9. Schaffnerin R. Geht „ed. Alterſchwäche . 7210 
10. d. Schneidermſtr. Weiland Fr. er Waſſerſucht . . 5511 
geweſ. Pflanzgärtner F. Karkus . kath. Lungenentzünd. . 41— 
Unverehl. Radewohn . ev. Seine — . . 26.— 

d. Bedienten Habel —F— ... . kath.] Kraͤmpfe 2 

d. Schuhmacher Peter T.... ev. Scharlachſieber . 4) 7 

d. Strumpfwirkermſtr. Monſe T. ev. Stickfluß . 41 

d. Kaufmann Schleſinger T.. . . juͤd. Zahnkrampf .. 8 

1 1 unehl. TJ... ev. Auszehrung. 6 3 
1. Privatſchreiber S. Glag .. . ev. Schlagfluß . 69 — 
d. Kutſcher Böhmer &.. ev. Maſern 6 7 

d. Bäckergeſ. Kerling X.. . .tv. Lungenlähmung. 2, 0 

d, Tiſchler Ruppricht Fr.. . . kath. Pocken 27 — 
lenſtmädchen F. Tänzer... .. ev. Gebärmutterkr.“ 30 — 

d. Tagarbe'ter Rudolph Fr. ... ev. Lungenſucht . . 47 — 
Wittwe C. Queißner . kath. Schwindſucht . = 


87 


Name und Stand des Ver⸗ 
ſtorbenen. 


252 Krankheit. utter. 
gion. 


Tag. | 


Nov. 5 
11. Dienſtmaͤdchen C. Schneider . 
Lunehl. . .. . ev. Auszehrung .. er 27 
geſchied. Fabrikarb. Marticke Fr. kath. Zehrfieber . 0 — 
1 unehl TS... . „ „„ „ kath. Scharlachſieber. 2 6 
Lund. S. kath.] Schwäche .. . ee 
12. Nadlerwttw. J. Tamm... . . kath. Lungenſucht. . 42 — 
Handelsmann C. Berliner ... jüd. Kama — 37 — 
d. Maurergeſ. Muche T.. ev. Kraͤmpfe 2 — 
d. Tagarbeiter Hahn S... . . kath. Maſern . 1 
Dienſtmaͤdchen L. Hanſchke. . .| ev. Erhaͤngt 
Dienſtmaͤdchen E. Jaͤnſch h. kath. Waſſerſucht .. . 16 — 
13. d. Barbier Grubert T.. . .. kath. Gehirnwaſſerſ.— 10 
Schuhmachergeſ. E. Schön.... ev. Lungenſchwdſ. 21.— 
Wittwe C. Klementz +. +. kath. Lungenſchlag . .57— 
Wittwe C. Dittmann ..... ev. Entbindungfolg. 45.— 
d. Maurergeſ. Fichtner S..... — Todtgeboren.—— 
14. d. Stadtger.⸗Rath Fizau . ev. Scharlachſieber.“ 3] 3 
Dienſtmaͤdchen E. Meyer .... ev. Blattern . 25— 
Tabakhändler E. Fink. .. ev. Lungenſucht .. 63 — 
d. Maurergeſ. Krüger Fr. .. ev. ſdungenſchwindſ. 64.— 
1 unehl. S. nr . . kath. Maſern — 


| 
kath. Blattern 420 


1 1 
21 — 


Rheumatismus. 26 — 


Stallmeiſtertochter L. Jakoby... ev. N 
Tiſchlermſtr. G. Berger | ev. Lähmung + + +» 51— 
Wittwe J. Schreiber ... ev. |Alterfchwäde + ‚| 2 


1 unehl. S.. ev. Abzehrung . — 2 
eiten E. Fiſchbac h.... . ev. Alterſchwaͤche. 79 6 
unehl. K. . ev. Lungenlähmung. — 34 
Wittwe H. Gebauer .... . kath. Bruſtwaſſerſ. . 68 6 
d. Lohgerber Windelberger T... ev. Krämpfe SEE 

45, Wittwe C. Lehmann . kath. Sungenlähmung 627 
d. Privatfekretär Fiedler S. . kath. Maſern . . 10 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Nov. e | 
15. d. Schuhmachergeſ. Tamm S. 
d. Schuhmacher Klepp[ JJ 
d. Schuhm. Mſtr. Herrmann S. 
Fr 
ae e: 

d. Schneidergeſ. Peiler S..... ev. 
Tagarbeiter A. Gallus... kath. 
Tagarbeiterin E. Tſchirske ... ev. 

Wittwe A. Gerber . ev. 

d. Schuhm. gef: Baumgart S. . ev. 

d. verſtorb. Muſikus Roͤßler T.. ev. 


kath. 
ev. 


— 


| 
Abzehrung. » » ya 27 


4 
| 


Kraͤmpfe— 2 
Zodtgeboren. . .—|— 
Zodtgeboren. . —— 
— 5 * — — 
Luftroͤhrenentz. 1 4 
Lungenſchwdſ. 29 — 
Lungenentzuͤnd. 431 
Waſſerſucht .. 53 — 
Pocken 51 
Pocken 1— 


Name und Stand der Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Nov. ! ent] 
16. d. Schneidergeſ. Wachs T. each. Gchirnentzünd 0 

d. Schuhmacher Opie T... .. kath. Lungenſchwdſ. 

d. Kaufmann Tietze L... .. ev. Scharlachſieber. 
une d nf 
d. Schneidergeſ. Scharny T.. . kath. Kraͤmpfe 1 
Tagarbeiter G. Potſchursky ... ev. Lungenſucht .. . 62.— 
d. Schneidermſtr. Krabel S. .. ev. Maſern 1 
d. Schloſſermſtr. Gruͤnig S. 
Schuhflicker G. Hiller 
Senſal A. Wollmann 
Jungfrau D. Altmann. ... kath. Alterſchwäche . 74 


Reli: 
gion. 


Alter- 


Krankheit. 
5 J. M 


955 
400 


10 
73 
2 


kath. Schwaͤmme . . 
ev. Waſſerſucht .. 65 
ev. Delir. tremens. 42 8 


d. Tagarb. Helm JZ. .I ev. Pocken 19 — 17. d. Kretſchmer Schuͤg J. ev. Blattern 1 
d. Buͤttnermſtr. Semptner S. .] ev. Gehirnentzuͤnd. ] 3 6 Wittwe E. Gretzte. . ev. Alterſchwaͤche 88 3 
d. Tagarbeiter Wilke S...... — [Todtgeboren.—— d. Goldarbeiter Krauſe T.. . kath. Pocken Bu, 
16. Wittwe C. Schreiber. . . ev. Alterſchwäche .. 7711 18. d. Tapezier Fretter S. ev. Krpf. u. Schlag — 
Kaufmann W. Strohbach .... ev. org. Herzfehler „134! — d. Haushälter Nürnberger ©. . .| ev. Auszehrung.. 3 6 


—— — ͤ ͤ——ꝗ— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


4) An den O.⸗L.⸗Ger.⸗Neferendar Hrn. Bas 
ron v. Vogten, vom 18. d. M. 

2) An Herrn Baron v. Strachwitz, vom 18. 
d. M 


3) An den Schuhmachermſtr. Hrn. Viehweg, 
vom 18. d. M. 

4) An Hrn. Neumann, Reuſcheſtraße, vom 

} 19. d. M. 

5) An Hrn. A. Caffrano, vom 19. d. M. 

konnen zuruͤckgefordert werden. 


Breslau, den 21. November 1842. 
Stadt Poſt⸗ Expedition. 


Theater ⸗Repertoir. 
Dienſtag, den 22. November, zum zweiten 
Male: „O Oskar!“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach „Oscar, ou le mari qui trompe sa 
femme“ des Scribe von G. Kettel. — Hier⸗ 
auf, zum vierten Male: „Der Sohn auf 
Reiſen.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Feldmann. 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


C. T. Wehrmann 
aus Sachſen, 


empfiehlt zu dieſem Jahrmarkte franzöſiſche 
und ſaͤchſiſche Stickerei auf Mull, Batiſt und 
Spitzengrund, als: Kragen über Kleider, 
Mäntel und Tuͤcher in jeder Fagon, Borten 
zum Ausputz der Kleider, echte und unechte 
Blonden-Artikel, als: Shawls, Kragen, 
Tucher ꝛc, echte gekloͤppelte Zwirnkragen, 
Zwirn⸗Manchetten, Zwirnſpitzen in jeder 
Sorte, Taſchentuͤcher fuͤr Damen von echtem 
unnd ſchottiſchem Batiſt, ruſſiſche und deutſche 

Unter⸗Chemiſettes, Modeſtien oder Lüge, ges 
ſtickte und brochirte Einfäge, geſtickte und 
brochirte Streifen, Mull⸗ und Rokoko-Man⸗ 
chetten, abgepaßte Haubenboden und Kinder⸗ 
muͤtzchen, echte und genähte Bruͤſſel-Points⸗ 
Spitzen, gemuſterten und glatten Grund, ge⸗ 


muſterte weiße dichte Zeuge, als: Mull ꝛc. 


und dergleichen noch mehrere Artikel. 

Sein Stand iſt wie gewohnlich auf der 
Riemerzeile, der Kleider-Handlung des Herrn 
Wienskowitz gegenüber und an der Firma 
zu erkennen. 

Es empfiehlt eine große Auswahl verſchie⸗ 
denes, buntes, ſchafwollenes Strickgarn bei 
den moͤglichſt billigen Preiſen 2 

W. Ch. Schäfers 
eigene Fabrik, 
Stockgaſſe Nr. 29. 


n Perlwaaren und Perlen. 
J. G. Krüger aus Dresden, Perlwaaren⸗Fabrikant, 


beſucht dieſen Breslauer Markt wieder mit einer gewiß noch nicht dageweſenen Auswahl von 
Halsketten, Armbändern, Kopfnadeln, Uhrketten, Bouquetts, Ohrglocken, Klingelzügen, ange⸗ 
fangenen Klingelzuͤgen nebſt den dazu erforderlichen Perlen, Gardinen⸗Quaſten, einer bedeu⸗ 
tenden Auswahl von Perlen zu Klingelzuͤgen c., und empfiehlt ſich feinen reſp. Kunden und 
hohem Adel unter Zuſicherung der billigft möglichen Preiſe. Stand: Bude an der Riemerzeile, 


vis-a-vis des Deren Dreßler. 


Leonhard Seefeld, 
Meſſerſchmiedemeiſter in Breslau, Oderſtraße Nr. 26 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochverehrten Publikum mit der ergebenſten Anzeige, daß 
er gegenwärtigen Markt eine Bude mit einer großen Auswahl feiner Meſſerwaaren halten 
wird, indem feine Arbeiten in letzter hieſiger Bewerbe AMusſtellung ſehr beifällig auf⸗ 
genommen worden ſind, ſo ſchmeichelt er ſich bei prompter Bedienung einer geneigten Beach⸗ 


tung. 


— 


Anzeige. 
Es empfiehlt ſich mit Filzſchuhen in 
allen Farben und Größen der Hutmachermſtr. 
T. Neugebauer aus Frankenſtein, 
an der großen Waage, rechts an den 
Bauden. 


Für Damen. 
Eine Parte garnirte Mtlashüte ver⸗ 
kaufe das Stück von 2 Rthlr. anz — die auf 
der letzten Frankfurter Meſſe ſo beliebten 
Halbſammthüte in Berliner Form eben⸗ 
ſo billig; — wattirtſeidne Wiener Cepo⸗ 
ten von 12 Rthlr., Belpelhüte von 1 Ktl. 

und Caſtorhüte von 12 Gr. an. 


Friederike Gräfe, 


Ring Nr. Bi. 


Die Mehlhandlung, 


See ene Nr. BE, unfern des 
Oberſchleſ. Bahnhofes, empfiehlt ſich mit allen 


— 


Sorten gutem Mehl zu den moͤglichſt billige | 


ſten Preiſen. 


Doppelflinten von 10 bis goRti. 
Terzerdle von 25 Sgr. an; Plin- 
tenläufe 4 Thlr. 15 Sgr. das Paar; 
Jagdtaſchen 1 Thlr. 15 Sgr.; 
Schrotbeutel 71 Sgr.; Lockpfelfen 
5 Sgr.; Pulvermaaße 74 Sgr.; 
Kupferhütchen in verſchiedener 
Größe, empfehlen in beſter Güte 
zu ſehr niedrigen Preiſen, Hübner 
u. Sohn, Ring Nr. 40, im ſchwar⸗ 

23 Kreuz, das te Haus von der 

cke der Albrechtsſtraße nach der 
grünen Röhre zu. 


Sein Stand iſt Naſchmarkt, dem Buchhändler Herrn Hirt gegenüber. 
Beſtellungen der Art werden ſchnell und gut ausgefuͤhrt. 


— = 


Sarggarnituren, 


der halbe Satz 25 Sgr., der ganze Saß 
1 Thlr. 20 Sgr., 4 Quaſten von 8 bis 15 
Sgr.; die Elle breite feidene Frannigen 8 Sgr. 
4 ſeidene Quaſten 3 Thlr. 10 Sgr.; 8 ſilber⸗ 
plattirte Sargſchilder in 3 Größen mit 8 Hand⸗ 
haben und 16 Kloben 3 Thlr. 10 Sgr.; 12 
Stück in 4 Größen mit 12 Handhaben und 
24 Kloben 5 Rthlr. 28 Sgr.; 16 Stück in 
4 Größen mit 16 Handhaben und 32 Kloben 
7 Rthlr. 25 Sgr. Eichne Särge, mit 
und ohne Sammet⸗Ueberzug, wer 
den 12 Stunden nach vorheriger 
Weſtellung fd billig geliefert, als 
3 25 br noch nicht geliefert wor 
en ” 
Hübner u. Sohn, Ring Mr. 40, 


Cattun-Tücher, 


ausgezeichnet ſchöͤn echt und auffanend 
billig, empfiehlt in ſehr großer Auswahl: 
Die Leinwand⸗Handlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, im 
goldenen Kreuz. 


wird wie neu gefärbt, auch werden Bon? 


den gewaſchen bei der 8 1 
verwtt. Feldwedel Julie rähler, 


Kl. Groſchengaſſe Nr. 18, 3 Atiegen doch 
Anſtändige Wiähshen, milde bad 


Neues Etabliſſement. 


Heinrich Hirſch, 


Ohlauer Straße Nr. 87, in der golt enen Krone, 


empfiehlt 


Tuch⸗, 


Billigkeit der Preiſe allen billigen Anſpruͤchen 


Genüge leiſten zu können. 


Herren⸗Garderobe⸗Artikeln 


und verſichert, durch perſönlich gemachte Einkäufe in jüngfter Meſſe in den Stand geſetzt zu fein, in Bezug auf Auswahl guter Wan 
Breslau, den 21. November 1842. 


feine neu etablirte und heute ewöffnete Handlung ven 


Bukskings⸗ und 


Putzmachen erlernen wollen, konnen ſich mel 

den Schrisbebrücke Nr. 20, 
im Gewölbe 

ren und 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


